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Dem

Fllerdurchlauchtigſten/ Großmach—
tigſten Curſten und Ferrn/

Rriderich Wilhelm
Fdnige in Preuſen

Warggrafen zu Brandenburg des
Heil. Romiſchen Reichs ErtzCammerer

und Churfurſten,
Souverainen Printzen von Oranien, Neufchatel und
Valengin, in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Julich,
Berge, Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden,

zu Mecklenburg, auch in Schleſien, zu Croſſen
Hertzog, X.

Neinem Allergnadigſten

Fonige und Herrn.

Aller—



Fllerdurchlauchtigſter Großmach
Aſνrihner önig

Allergnadigſter Konig und Ferr.
VUer Konigl. Majeſt. werden allergnadigſt erlauben,
J daß ich dieſe, bey der Einweyhung der neu-erbauetenC allerunterthanigſt Hoffnung  daß

a Garniſon- Kirchen gehaltene zwo Predigten, hiermit

wie Euer Konigl. Majeſt. ſelbſt in hoher Perſon dem Gehor
derſelben allergnadigſt beygewohnet, Sie auch, da dieſelben
auf Begehren zum Druck uberlaſſen, folche als ein Andencken
der geſchehenen Einweyhung allergnadigſt aufnehmen werden.
Sie ſollen ein Denckmahl ſeyn, ſowol der Gute und Barmher
tzigkeit GOttes die GOtt unſer gantzen Garniſon erwieſen, als
auch der beſondern Gnade und Landes-vaterlichen Furſorge
Euer Konigl. Majeſt. fur unſere Garaiſon- Kirche und Schule,
wie auch ein Zeugniß unſer allerunterthunigſten Danckbarkeit
und Devotion. Euer Konigl. Mafeſt. laſſen ſich ferner nicht
nur unſere Garniſon-Kirche und Schule, ſondern auch unſere
gantze Evangeliſche Lutheriſche Kirche zu allen Gnaden befoh—
len ſeyn, und conſerviren uns allergnadigſt die bishero unter
Dero geſegneten Regierung genoſſene Konigl. Hulde und Schutz.
ſowerden wir nie ermuden, fur Euer Konigl. Majeſt. und Dero
gantzen Konigl. Hauſes hohen Wohlſeyn, GOtt hertzlich und be
ſtandig anzuflehen. Euer Konigl. Majeſt. behatten auch mich
und mein Amt in Dero Protection und beharlichen Gnade, wo
fur ich lebe und ſterbe:

Sw. godnigl. Mafeſtat

Auerunterhanitjſter, getreneſter
Berlin/ den ic. Junu 1722.

Knecht und Furbitter
Lampertus Gedicke.



in Ewigkeit, Amen.

Wg9dachtige ufid geliebte in dem HErrn. Es iſt
eine bewegliche Vorſtellung des andern Tempel

C Baues nach der Babyloniſchen Gefangnuß, wenn
S es in dem Buch Eſra im 3z. c. v. 12. davon alſo
u heiſſet: Aber viel der alten Prieſter und
s Leviten und Oberſten Vater, die das vo

Sauß vor ihren Aucten gegrundet ward, weineten ſie
laut. Viele aber thöneten mit Freuden daß das Ge
ſchrey hoch erſchall. Es wird uns darin beſchrieben die ver—
miſchte Freude des Volckes Jſraels bey dieſen andern TempelBau.
Denn von vielen wird bezeiget, daß ſie dabey laute geweinet, nem

lich die alten Prieſter und Leviten, und Oberſten Vater, die das vorige
Hauß und vorigen Tempel noch geſehen hatten: und war die Urſach
ſolches Weinens, ſo wohl die betrubte Erinnerung der jammerlichen
Zerſtorung des vorigen Tempels Salomonis, als auch das Andencken

der bisher unter ihrer Gefangenſchafft erlittenen Trubſahl, und daß ſie
wohl ſahen, wie dieſer ander Tempel an auſſerlicher Herrlichkeit dem
erſtern nicht wurde gleich ſeyn, und das brach ihr Hertz daß ſie ſich nicht
des Weinens enthalten konten. Hingegen heiſt es von vielen, daß ſie
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K 2 9gethonet oder gejauchtzet, daß das Geſchrey hoch erſchallet.
Sie freueten ſich uber die Barmhertzigkeit Gottes, der ihr Gefangniß
gewendet, und ſie wieder in ihr Land gebracht: Sie freueten ſich daß
GOtt des K—onigs Ciri Hertz geneiget, ſolchen Tempel-Bau zu erlau
ben und zu befordern: Sie freueten ſich uber die ſchonen GottesDien
ſte des HErren, die nun in dieſem Tempel wieder angerichtet ſolten wer
den. Und ſo war die Freude noch vermiſcht mit Chranen und
Jauchtzen, ſo daß es in den folgenden 13. v. heiſſtt: Daß das
Volck raſt nicht erkennen mogen, daß Choönen mit Freu
den vor dem Geſchrey des Weinens im Volck. Biß endlich
nach vollendeten Bau und uberſtandenen vielen Hinderniſſen, es Cap.6.
v. 16. heiſſet: Und die Kinder Jſrael, die Prieſter, die Levi—
ten und die andern Kinder der Gefangniß, hielten Ein—
weirhuntt des Zauſes Gottes mit greuden. Wir Andach
tige und Geliebte in dem HErrn, erinnern uns dieſer Worte, da wir
itzo gegenwartig ſeyn vor GOtt, dieſes Hauß und neu-erbauete Garni-
ſon Kirche zu unſern offentlichen GottesDienſt GOtt zu heiligen und
einzuweihen. Gedencken wir dabey zuruck an die erſte betrubte Gele—
genheit zu dieſen neuen Bau, da GOtt unſere vorige Garniſon. Kirche
und Schule, durch einen ſo plotzlichen Unglucks-Fall ſo jammerlich er
ſchuttert, ſo iſt ken Wunder, wenn bey ſolchen betrubten Andencken,
noch vieler Augen und Hertz mit Thranen uberflieſſen. Es iſt auch
billig, daß wir ſolches Gerichte Gottes, ſo mit an ſeinem Hauſe ange
fangen, nicht vergeſſen noch in den Wind ſchlagen, ſondern uns vor
GDtt demuhtigen, und uns fur ſeinen Zorn furchten lernen. Denn
ward dorten David betrubt 2. Sam. 6.v.7. 8. Da GoOtt der HErr
den Uſa als einen eintzeln Mann, bey der Lade des Bundes niederſchlug;
wie vielmehr ſoll uns zu Hertzen gehen, da GOtt bey dieſen Unglucks—
Fall, ſo viele und zum cheil noch unſchuldige Kinder, ſo plotzlich nie—
dergeſchlagen, und einen ſo harten Riß an unſer Garnilon- Kirche und
Schule gethan. Gedencken wir aber zugleich an die Gute Gottes die
ſich bey dieſen neuen KirchenBau bewieſen, ſo haben wir auch Urſach

uns



uns hertzlich zu freuen und frolich zu ſeyn.
 daß GOTT den an unſerer Garniſon- K

Schaden in Gnaden erſetzt, den groſſen Ba
gluck uns dabey bewahret, uns auch nun
heit unſers Gewiſſens hier verſammlen, u
geliſch-Lutheriſchen Gottes-Dienſtes pflege
wir uns zu freuen und GOtt zu preiſen, d
ſten Konigs Hertz geneigt, daß Sein
ſtat mit rechter Landes-Vaterlichen Fur
unterthanigſten Danck erkennen, ſich unſer
Schulen dergeſtalt angenommen, daß wer
dieſes letztere groſſer und herrlicher findet a
Himmel baue davor wieder Seiner M
ihren Chron, und krone ſie mit allen gei
Chriſto JEſu! So laſſet uns dann an ge
Tage freuen und frolich ſeyn, aber, freu
BußJbhranen, ſo wird es GOtt ein ange
wollen in gegenwartiger Stunde, da alles
Gettes muß geheiliget werden, den Anfan
tung des Gottlichen Worts, ruffen aber zu
um ſeine Gnad und Seegen in einen glaub
ter Unſer, wenn wir uns vorher werden erw
mit den bekandten Liede; Es woll uns

Das ordentliche Evanaelium am
ſtehet beſchrieben beym Joh.

S war aber ein M
Phariſaern, mit
mus, ein Oberſter unter den guden,
der kam zu JEſu bey der Nacht und

Ar ſprach



S eſprach zu ihm: Meiſter wir wiſſen, daß du biſt

ein Lehrer von GOtt kommen, denn niemand
kan die Zeichen thun, die du thuſt, es ſey denn
Gott mit ihm. JEſus antwortete, und ſprach
zu ihm: Wahrlich, Wahrlich ich ſage dir: Es
ſey denn das jemand von neuen gebohren wer—
de, kan er das Reich Gottes nicht ſehen. c. c.
Qlus dieſen unſern verleſenen Evangelio, wollen wir ſo gleich Anfangs
die Summa alles deſſen uns vorſtellen, was in dieſer neuen Garni
ſon· Kirche wird kunfftig mehrmahlen geprediget werden, und nach

Anleitung unſers Evangelii betrachten:

Das wahre und falſche Chriſtenthum.
Wobey wir werden zu ſehen haben:

1. Worinn das falſche Chriſtenthum beſtehe.
2. Was zum wahren Chriſtenthum erfordert werde.

JEſus Chriſtus als der rechte Lehrer der von GOtt
kommen, lehre uns auch durch ſein gottliches Wort
in dieſer Stunde, und gebe zu deſſen heilſahmer Be—
trachtung ſeinen Geiſt, Gnade und Krafft, um ſeiner
ewigen Liebe willen, Amen.

Abhandelung des Erſten Theils.
Etrachten wir alſo nun zu erſt, worin das falſche Chriſten

thum beſtehe, ſo wird uns ſolches deutlich gezeiget an den
Exempel des Nicodemi. Denn an denſelben lernen
wir erkennen, daß das falſche Chriſtenthum beſtehe (1.)
darin, wenn die Menſchen ihr Chriſtenthum in bloſſen

auſſer—



auſſerlichen ſetzen, und dabey beſtehen bleiben wollen. Nicodemus hat—

te auſſerlich viel gutes an ſich, und viele auſſerliche Vorzuge vor andern.

Er war wie unſer Evangelium ſpricht: Ein Menſch, nemlich von
guter menſchlichen Vernunfft und Geſchicklichkeit: er war von Gebuhrt
und Religion ein Jude, der in ſeiner Kindheit beſchnitten und in den
Bund Gottes aufgenommen, und zum auſſerlichen Volcke Gottes ge—
horete: Er war ein Phariſaer von der ſtrengeſten Secte der Juden,
die ſich inſonderheit der Ehrbahrkeit und Gerechtigkeit befliſſen, und
einen groſſen Eifer fur ihre Religion ſehen lieſſen, daher Nicodemus an
ſeinen auſſerlichen Gottes-Dienſt und Opffern es nicht wird haben feh
len laſſen: Er fuhret einen ſchonen Nahmen Nicodemus, welches
ſo viel iſt als ein Uberwinder des Volcks, der die Vor-Urtheile des
Volcks uberwunden, und ſich von den allgemeinen Verderben nicht mit
hinreiſſen lat: Er war dazu ein Oberſter der Juden, der zu den
Aelteſten und den groſſen Raht zu Jeruſalem gehorete, ein Mann der
bey ſeinem Volck im groſſen Anſehen und geehrten Stande ſtunde.
Alle dieſe Dinge waren auſſerlich gut, und ſolche Vorzuge, die Nicode—
mus vor vielen andern hatte; Aber darin hatte Nicodemus bißher ſei—
ne Gerechtigkeit gefetzt, darauf hatte er ſich bißher verlaſſen, unſer Hey
land aber wirfft ihm das alles mit einmahl ubern hauffen, und zeiget daß

das noch nicht genug ſey vor GOtt, ſondern der Menſch muſte von
neuen gebohren werden, ſo er anderſt wolle das Reich GOZTes ſehen.
Und ſo gibts noch viele die ſich Chriſten nennen, zur Chriſtlichen Reli—
gion bekennen, in der Kindheit getaufft, und in den Bund Gottes auf
genommen, auſſerlich ihren Gottes-Dienſt halten, ehrbahr und tugend
hafft leben, und wohl offters vor der Welt in dieſen und jenen geehrten
Stande ſtehen, und in ſolchen auſſerlichen ihr Chriſtenthum ſetzen, dabey

beſtehen bleiben, und meinen ſie waren ja keine Heyden und Turcken
ſondern gute Chriſten, was man mehrers von ihnen fodern konne, was
ihnen noch fehle! wie dort der Jungling Matth. c. 19. v. 2o. fragen
durffte: Was fehlet mir noch Allein wie Paulus Rom. 2.
v. 28. 29. einen rechten Juden beſchreibt, daß das nicht ein Jude der
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S6 9auswendig nur ein Jude iſt, ſondern der inwendig verborgen iſt, ſo iſt
auch der noch kein Chriſt, der nur auswendig ein Chriſt heiſſet, ſondern
der auch nach ſeinen innern Grund und inwendigen Menſchen ein Chriſt
in der That und Warbeit iſt. Denn ſonſt heiſt es wie unſer Heyland
ſpricht. Matth.7. v. 25. Es werden nicht alle die zu mir
ſagentzErr, 5SErr ins Simmelreich kommen, ſondern die
den Willen thun meines Vaters im Simmel Das Chriſten
thum verwirfft zwar nicht alles auſſerliche, ſondern laſſet es, wann es nicht
an ſich ſundlich iſt, in ſeiner Ordnung ſtehen, aber es beſtehet doch das
Chriſtenthum ſelbſt nicht in ſolchen Aeuſſerlichen. An ſich und fur ſich
ſelbſt iſt es wohl eine groſſe Gnnade GOttes, in dem Schooß der Chriſt
lichen Kirche gebohren, und von Chriſtlichen Eltern in der Chriſtlichen
KReligion erzogen zu ſeyn, in der Kindheit getaufft, und in den Bund
GOttes aufgenommen zu werden, und wurden wir die groſte Un—
danckbarkeit begehen, wenn wir ſolches nicht recht erkennen wolten.
Es iſt auch an ſich ſelbſt gut und nohtig, auſſerlich ehrbahr, burgerlich
und tugendhafft zu leben, und konnen die ſich deſſen nicht befleißigen,
nicht einmahl Heyden, geſchweige Chriſten, genennet werden: Es
iſt gut und nohtig, ſich zum offentlichen Gottesdienſt halten, und der
auſſerlichen Gnaden-Mittel recht zu gebrauchen. Allein, wann doch
Menſchen bloß dabey wollen ſtehen bleiben, und in ſolchem Aeuſſerli—
chen ihr gantzes Chriſtenthum ſetzen, ſo iſt es ein falches Chriſtenthum
und betrieget ſich der Menſch damit ſelbſt. Denn in Chriſto JEſu
gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut etwas, ſondern eine neue
Creatur, Galat. 6.v. 15. ßUnd GOtt, wie er ein Geiſt iſt, will nicht nur
in Aeuſſerlichen, ſondern in Geiſt und in der Wahrheit gedienet ſevn,
nach Joh. c. 4. v. 24. Ferner beſtehet das falſche Chriſtenthum (2.)
darinnen, wenn die Menſchen bey der bloſſen Uberzeugung der Wahr—
heit und guten Ruhrungen wollen ſtehen bleiben, und darinnen ihr
Chriſtenthum ſetzen. Nicodemus hatte nicht nur auſſerlich viel Gutes
an ſich, ſondern war auch nicht ohne alle Uberzeugung und Gottliche
Ruhrung, drum kam Er zu Chriſto, obgleich bep der Racht aus

Furcht
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g 7 SFurcht vor den Juden, dennoch nicht mit einem widrigen und gehaßi

gen Gemuht wider Chriſtum, wie die andere Phariſaer ſonſt geſinnet
waren; ſondern er kam zu JEſu, mit einem Lehrbegierigen Gemuht,
und da er ſelbſt Meiſter in Jſrael war, ſo wegerte er ſich doch nicht
bey Chriſto noch in die Schule zu gehen, und von Jhm zu lernen den
rechten Weg des Heyls. Er gibt auch ſeine Uberzeugung mit deutli—
chen Worten zu erkennen, wenn er JEſum einen Lehrer nennet, der
von GOtt kommen iſt, und ſpricht: Meiſter, wir wiſſen, daß du biſt
ein Lehrer von GOtt kommen, denn Niemand kann die Zeichen thun
die du thuſt, es ſey denn GOtt mit ihm. Und da hatte man nun mei
nen ſollen, Unſer Heyland wurde mit ihm vollig ſeyn zufrieden geweſen,
er wurde ihn geliebet und fur andern gelobet haben. Allein unſer Heyland,

ob Er ihn gleich nicht von ſich ſtoſſet, ſondern in Lieb und Erbarmen
aufnimmt, ſo zeiget Er doch, daß es mit der bloſſen Uberzeugung und
guten Ruhrung noch lange nicht genug ſey, ſondern betheuret zu unter
ſchiedenen Mahlen: Wahrlich, wahrlich, es muſſe der Menſch von
Neuen gebohren werden, ſonſt konne er nicht das Reich GOttes ſehen,
v. 3. und g. Manche Menſchen ſetzen darinnen gleichfals ihr Chri
ſtenthum, daß ſie von der Wahrheit uberzeuget ſeyn und wohl erkennen,
was zum Chriſtenthum gehoret, auch wohl, wenn ſie GOttes Wort
horen, vielmahls geruhret und beweget werden: Aber bleibt der Menſch

dabey bloß ſtehen, ſo iſt es ein falſches Chriſtenthum. Es iſt wol an ſich
eine GnadenWurckung GOttes, wenn das Hertz geruhret und uber
zeuget wird, aber wo der Menſch ſolches bey ſich wiederum erſticket,
und es nicht bey ſich zur rechten Krafft kommen laſſet, ſo hilfft ihm
ſolches alles nichts. Ein Exempel haben wir an jenem reichen Jung
ling, der mit einer guten Bewegung zu JEſu kam und ſprach: Gu
ter Meiſter, was ſoll ich Gutes thun, daß ich das ewige
Leben haben moge, da er aber nicht an die Verleugnung der irdi
ſchen Dinge wolte, betrubt wieder hinweg von JEſu gienge, Matth.
19.v. 16. und 22. Dergleichen Exempel finden wir auch an den Ro
miſchen Landpfleger den ungluckſeligen Felix, der zwar, wie er Pau
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Seu8 S
lum predigen horete von der Keuſchheit Gerechtigkeit und dem zu
kunfftigen Gericht, wie er einmahl GOtt von allen muſſe Rede und
Antwort geben, anfangs erſchrack, und alſo eine gute Ruhrung an ſein
Hertz fühlete, aber es bald wieder voruber gehen lieſſe, Apoſt. Geſch.
c.24. v. 25. Noch weiter brachte es der Konig Agrippas, der Apoſt.
Geſch.c. 26.v. 28. Paulo bekennet: Es fehlet nicht viel du
uberredeſt mich daß ich ein Chriſt wurde. Aber es mochte
nun wenig oder vielfehlen, ſo fehlete es doch, und kunte er bey ſolchem
Zuſtand ſeines Gemuths nicht zum wahren Chriſtenthum gelangen.
Und ſo fuhlt mancher noch krafftige Uberzeugungen und Ruhrun—
gen an ſein Hertz und Gewiſſen, aber dampffet bey ſich ſelbſt wieder
ſolches Anklopffen der vorlauffenden Gnade, da er vielmehr die Thure
ſeines Hertzens aufthun ſolte, daß JEſus bey ihm eingehen, und das
Abendmahl mit ihm halten konne, und er mit ihm Offenb. c. 3z. v. 20.
Ja es ziehet der Menſch dadurch eben wenn er ſo viel Gutes weiß, er
tennet und an ſein Hertz fuhlet, und doch nicht von Hertzen gehorſam
wird dem Worte der Wahrheit, ein deſto ſchwerer Gericht und Ver—
antwortung auf ſich, wie es heiſſet, Luc. 12, 47. Ein Knecht der
ſeines Serrn Willen weiß und thut ihn nicht wird dop
pelte Streiche leiden. Es iſt auch ſolches der leichteſte Weg zur
Verſtockung, und wird, ſo zu reden, die Holle einmahl mit lauter gu
ten Willen und guten Bewegung gleichſam gepflaſtert ſeyn. Endlich
beſtehet das falſche Chriſtenthum (3.) darinnen, wenn der Menſch
bey allem Ruhm Chriſti und des Chriſtenthums, in ſeiner alten Geburt
ſtehen bleibt. Nicodemus war wol ein Phariſaer und ein Meiſter in
Jſrael, der vor andern ſchiene es weit gebracht zu haben, aber er ſtand
noch in ſeiner alten Geburt, und muſte wie unſer Heyland ihm betheuret
vpon Reuen gebohren werden. Er war wol in ſeiner Kindheit beſchnit
ten und dadurch wiedergebohren, aber er hatte langſt in ſeinen zuneh—
menden Jahren die Gnade und Krafft ſolcher Wiedergeburt wieder ver
ſchuttet, und war Fleiſch vom Fleiſch gebohren, ein bloſſer naturlicher
Menſch, der auch daher nicht faſſen und begreiffen kunte was des Gei

ſtes



ſtes GOttes war, weil es muſte geiſtlich gerichtet ſeyn 1. Cor. 2. v. 14
Er war wol kein Epicurer und offenbahr laſterhaffter Menſch, ſondern
ein Phariſaer, der das von ſtch ruhmen kunte was jener Phari—
ſaer beym Luca im 18. c.v. 11. 12. von ſich ruhmete; aber aller ſol
cher Ruhm des Fleiſches galt vor GOtt nicht, weil unſer Heyland ſpricht
Verſ.6. Was vom Fleiſch gebohren wird, das iſt Fleiſch, und was vom
Geiſt gebohren wird, das iſt Geiſt. Und in dieſer alten Geburt liegen
nun von Natur alle Menſchen und ſind von Natur Kinder des Zorns,
nach der Epiſtel an die Epheſer im 2. v. 3. Ein Menſch mag in der
Welt ſeyn wer und was er wil, ſo iſt er Fleiſch vom Fleiſch gebohren,
und wie David in dem 5uſten Pſalm ſpricht: Aus ſundlichem Saamen
gezeugt und in Sunden empfangen. Sind gleich die ſich Chriſten nen
nen in der Kindheit getauffet und wiedergebohren, ſo verſchertzen doch
die meiſten durch muhtwillige Sunden bey zunehmenden Jahren ſol
che Gnade der Wiedergebuhrt. Und wo nun alſo die Menſchen ſich
Chriſti und des Chriſtenthums ruhmen wollen, und doch in ihrer alten

Geburt und naturlichen Verderben liegen bleiben, und ſolches entweder
durch offenbare Wercke des Fleiſches, die Gal. 5, 19. 20. 21. weitlauff—
tig beſchrieben werden zeigen, oder nur einen auſſern Schein an ſich neh
men, und wie ubertunchete Graber inwendia voller Todten-Gebeine
find Matth. 23, 27. So iſt das alles ein falſches ein betroge
nes Chriſtenthum.

Abhandelung des Andern Theils.

ſ¶  Etrachten wir aber nun auch zum Andern, was denn nun
Dt IA zum wahren Chriſtenthum erfordert werde, ſo iſt ſol

 ches (1.) die wahre Wiedergeburt aus

T

 n Veſchaffenheit.
v„GOtt. Denn ſolche ſcharffet unſer Heyland zu unter

ſchiedenen Mahlen dem Nicodemo ein, uud zeiget ſowol

VNohtwendigkeit gibt unſer Heyland theils mit einem doppelten
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S 10 SEyde zu erkennen, da er als der Mund der Wahrheit ſo theuer ver
ſichert Verſ. 3. Wahrlich, Wahrlich, es ſey denn daß jemand von
Reuen gebohren werde, kan er das Reich GOttes nicht ſehen, welches
er auch Verſ. z. wiederholet, und Verſ. 7. nochmahls verſichert: Laß
dichs nicht wundern, daß ich dirs geſagt habe, iht muſſet von Neuen ge
bohren werden. Alles zu dem Ende, damit Nicodemus die Wichtigkeit
und Nothwendigkeit dieſer Sache recht erkennen lerne. Theils gibt
auch damit unſer Heyland die Nohtwendigkeit dieſer Wiedergeburt zu
erkennen, daß er zeiget, wie ohne derſelben es ohnmoglich ſey zum
Reiche Gottes zu gelangen, weder hier im Reiche der Gnaden, noch dort
in dem Reiche der Herrlichkeit, und zwar ohne Anſehen der Perſohn es
ſey Jude oder Heyde. Daß die Heyden wann ſie ſich zum Judenthum
wendeten, von neuen gebohren wurden, hatte Nicodemus leicht faſſen
wurden, aber daß auch die Juden und die einmahl beſchnitten von
neuen muſten gebohren werden, konte er nicht erſt begreiffen. Unſer
Heyland aber ſpricht insgemein ohn alle Ausnahme, es ſey denn daß
jemand, oder ſo nicht jemand von neuen gebohren wird, er ſey wer er ſey,

ſo kan er nicht das Reich Gottes ſehen. Die Beſchaffenheit aber
dieſer Wiedergebuhrt giebet unſer Heyland auf die Einwurffe des Ni
codemi gleichfalls zu erkennen. Denn da Nicodemus ſich die Sache

als unmoglich vorſtellet, und ſpricht v. a. Wie kan ein Menſch ge
bohren werden wenn er alt iſt kan er auch wiederum in ſeiner Mut
ter Leib gehen, und gebohren werden: ſo antwortet ihm Unſer Heyland
v. 5. Wahrlich, Wahrlich, ich ſage dir, es ſey denn daß jemand geboh
ren werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo kan er nicht ins Reich Gottes
kommen, und zeiget damit die Ahrt und Beſchaffenheit ſolcher Wie
dergebuhrt. Es iſt wol eine wahre Gebuhrt, dadurch das was
noch nicht da geweſen in dem Menſchen gezeuget und gebohren wird,
und der Menſch wie er in der naturlichen Zeugung und Gebuhrt des
naturlichen Lebens und der Menſchlichen Natur theilhafftig wird, ſo
auch in dieſer Wiedergebuhrt das Leben empfanget das aus GOtt iſt.
Eph. 4. v. i8. und der gottlichen Natur, der gottlichen Ahrt und eines

hott



gottlichen Sinnes theilhafftig tvird nach 2. Petri 1. v.a. Es iſt aber
gleichwol keine leibliche und natürliche Gebuhrt, ſondern eine
geiſtliche und gottliche Wiedergebuhrt, die da von neuen oder wie es auch
nach den Grund-TTeyt heiſſen kan: von oben herab geſchicht, da die
Menſchen nicht von Gebluht eines Mannes, noch von den Willen des
Fleiſches, ſondern von GOtt gebohren werden. Joh. 1.v. 13. Vonwel
cher Petrus 1. Petr. 1.v. 3. ſpricht: Gelobet ſey GOtt und der Va
ter unſers HErrn JEſu Chriſti, der uns wiedergebohren hat zu einer
lebendigen Hoffnung, durch die Aufferſtehung Chriſti von den Todten.
Es iſt eine Wiedergebuhrt die da geſchicht durch Waſſer und Geiſt.
Durchs Waſſer und Geiſt in der Heiligen Tauffe, durch den Geiſt ohne
Waſſer, in der Predigt des gottlichen Worts, daher das Wort Gottes
als der lebendige und unvergangliche Saame beſchrieben wird, durch
welchen wir wiedergebohren werden. 1. Petr. 1.v. 23. und Jac. 1. v. 8.
beiſſet es: Er Jat uns gezeuget nach ſeinen Willen durch das Wort
Wahrheit. Es iſt endlich eine Gnaden und Geheimnißvolle
Wiedergebuhrt: die um deßwillen unſer Heyland v. 8. mit den
naturlichen Winde vergleichet deſſen Sauſen man wol horet, aber deſſen
Urſprung und wohin er gehe man nicht vollig wiſſen kan. Denn ſo
gibt ſich zwar dieſe Wiedergebuhrt in ihren Kennzeichen zu erkennen,
aber wie ſie eigentlich anfange, und fortgehe in der Seele des Menſchen,
bleibet uns noch hier ein Geheimniß. Jnzwiſchen gehoret ſie doch zu

den GnadenWurckungen Gottes die hier noch auf Erden geſchehen,
daher unſer Heyland ſpricht: v. 12. Glaubet ihr nicht wenn ich euch
von irdiſchen Dingen ſage, (eigentlich von ſolchen Dingen die hier noch
auf Erden geſchehen,) wie wurdet ihr glauben, wann ich euch von himm

liſchen Dingen ſagen wurde/ (daß iſt von ſolchen Dingen die im Him
mel geſchehen und zum Reiche der Herrlichkeit gehoren) und dieſe Wie
dergebuhrt nun wird erfodert zum wahren Chriſtenthum, weil ohne der
ſelben niemand kan ein wahrer Chriſte ſeyn, wie es ausdrucklich heiſt:
Gal.6. v. 15. Jn Chriſto JEſu gilt nichts den eine neue Creatur und
z; Cor, 5. v. 17. Jſt jemand in Chriſio ſo iſt ex eine neue Creatur. Es
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S 12 Siſt aber nicht genug, einmahl wiedergebohren geweſen zu ſeyn, wie auch

Nicodemus ehmahls in der Beſchneidung wiedergebohren worden, ſon
dern der Menſch muß ſtets in dem Stande der Wiedergebuhrt erfun
den werden. Dieſe Wiedergebuhrt iſt der Grund und das rechte We
ſen des wahren Ehriſtenthums. Denn das wahre Chriſtenthum beſte
vet nicht in einer auſſerlichen Heydniſchen Moral, dabey das boſe Herz
kan immer unverandert bleiben, es beſtehet auch nicht in einer bloſſen

natu lichen Verbeſſerung des Verſtandes und Willens, welches nur ein
bloſſes Flickwerck: ſondern das wahre Chriſtenthum fangt ſich an von in
nern, der gantze Menſch muß neu gebohren werden, es muß eine ſolche

grundliche anderung des Hertzens Sinnes vorgehen, daß der Menſch
etin gantz anderer Menſch werde, an Hertz, Muht, Sinn und allen
Krafften. Wer das Chriſtenthum bey ſich und andern von auſſen wil
anfangen, der traget gleichſam das Waſſer in den Brunnen: vielmehr
muß durch die Wiedergebuhrt ein lebendiger Quell-Brunnen in den
Hertzen der Menſchen geoffnet werden, der da quelle ins ewiae Leben.
Von ſolcher Wiedergebuhrt redet GOtt der HErr bey dem Ezech. z6.
v. 26. Jch wil euch ein neu Hertz und einen neuen Geiſt in euch ge
ben, und wil das ſteinerne Hertz aus eurem Fleiſch weg nehmen, und euch
ein fleiſchernes Hertz geben. Dieſes geſchicht, wenn der Menſch zur
wahren Buſſe kommt, ſein tieffes und ſundliches Elend und Verderben
techt erkennet, der Glaube in ihm entzundet, und dadurch das Hertz ſo
geandert wird, daß der Menſch einen gantz andern Sinn und Hertze krieget,
und der neue Menſch in ihm geſchaffen wird, der durch tagliche Erneue
rung und Heiligung wachſet und zunimmt. Da wird der Menſch Geiſt
vom Geiſt gebohren. Er behalt wol noch das ſundliche Fleiſch an ſich,
und geluſtet ſolchem Fleiſch wieder den Geiſt: Aber es hat doch ſolches
Fleiſch nicht mehr die Herrſchafft, und wandelt ein wiedergebohrner
Ehriſt nicht mehr nach dem Fleiſch, ſondern nach dem Geiſt. Rom. 8,1.
und ſuchet durch den Geiſt des Fleiſches Geſchaffte je mehr und mehr zu
todten Verſ. 13. und ſein Fleiſch zu creutzigen, ſamt den Luſten und Be
gierden, Gal.5, 24. Und ſo flieſſet denn hernach das wahre Chriſten

thum
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thum aus dem Jnnern heraus, aus dieſer innern Wiedergeburt, und
zeiget ſich in den auſſern Fruchten des Geiſtes, die beſchrieben werden,
Gal. 5, 22. Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe, Freude, Friede, Gedult,
Freundlichkeit, Gutigkeit, Glaube, Sanfftmuth, Keuſchheit. Jn
ſonderheit aber wird ferner (2.) zum wahren Chriſtenthum erfodert die
Erkantniß unſers Zeyls in Chriſto JEſu dem Geereutzig
ten. Nicodemus war ein Phariſaer, der davon nichts wuſte, ſondern ſeine
Gerechtigkeit ſuchte aus dem Geſetz und den Wercken des Geſetzes, unſer
Heyland aber zeiget ihn Verſ. 13. daß Niemand aus eigener Krafft und
Wurdigkeit gegen Himmel fahre, denn der vom Himmel hernieder
kommen, nemlich des Menſchen Sohn der im Himmel iſt. Zeiget
aber zugleich, wie die Menſchen durch den Glauben an Jhn muſſen ge—
recht und ſelig werden, wenn Er ſpricht Verſ. 14. 15. Wie Moſes in
der Wuſten eine Schlange erhohet hat, alſo muß des Menſchen Sohn
erhohet werden, auf daß alle, die an Jhn glauben, nicht verlohren wer
den, ſondern das ewige Leben haben. Unſer Heyland ſiehet damit zu
ruck auf das ſchone Furbild, 4. B. Moſ.c. 21. Da Moſes wider den Biß
der feurigen Schlangen eine eherne Schlange dem Volck Jſrael muſte
aufrichten, mit der Verſicherung, daß alle die dieſe eherne Schlange
wurden anſehen, im Glauben und Bertrauen auf die Gottliche Verheiſ
ſung, und mit Erinnerung deſſen, der als des Weibes Saame ihnen ver

beiſſen, daß Er der Schlangen den Kopff zertreten ſolte, die ſolten nicht
ſterben, ſondern geneſen. So zeiget unſer Heyland dem Nicodemo
muſte Er als des Menſchen Sohn zu einem Zeichen des Heyls und der
Geneſung am Creutz erhohet werden, auf daß alle, die an Jhn glaube
ten, und bey Jhm Hulfe und Raht fur ihre Seele ſucheten, nicht ver
lohren wurden, ſondern das ewige Leben haben konnen. Und dieſe Er
kantniß fruchtete an der Seele des Nicodemi ſo viel, daß, da nun Chri
ſtus am Creutz erhohet war er fich nicht daran argerte noch zur Nacht
Zeit wie jetzund mehr kam, ſondern ſich am hellen Tage, des ge
creutzigſten JEſu offentlich annahm, und mit Joſeph von Arimathia
ins Grab legete. Und dieſe Erkanntniß unſer Heyls in Chriſto JEſu
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7 S ta Sdem Geereutzigten wird nun nohtwendig erfodert zum wahren Chriſten

J thum, weil ſich hierinnen das Chriſtenthum von dem Juden und Hey
1

denthum unterſcheidet. Juden und Heyden glauben wol daß ein GOtt

r

ſey, ſie erkennen aber nicht Chriſtum, noch ihr Heyl in Chriſto JEſu,
J

da es doch ausdrucklich heiſt, Apoſt. Geſch. 4/ 12. Es iſt in keinem andern
Heyl, iſt auch kein ander Nahme den Menſchen gegeben, darinnen ſie
konnen ſelig werden, und Apoſt. Geſch. 10, 43. Von dieſem JEſu
zeugen alle Propheten, daß durch ſeinen Nahmen alle, die an Jhn glau
ben, Vergebung der Sunden empfahen ſollen. Und unſer Heyland
ſpricht ſelbſt Joh. i4, 6. Jch bin der Weg, Jch bin die Wahrheit und
das Leben. Niemand kommt zum Vater denn durch mich. Auſſer der
Erkantniß Chriſti und unſers Heyls in Jhm, iſt alſo keinwahres Chri
ſtenthum. Es muß aber nicht nur ein buchſtabliches todtes Wiſſen

und Erkanntniß ſeyn, ſondern der Menſch muß in wahrer Buß erſt den
14

Gifft der alten Schlangen, die Sunde in ſich fuhlen und erkennen, daß er
auſſer Chriſto JEſu in ſeinem Verderben ewig ſterben und umkommen
muſte. Er muß in ſehnlichem Verlangen und wahre:n Glauben ſich
zu dieſem JEſu wenden, den, als das eintzige Zeichen ſeines Heyls er
greiffen, ſich daran halten, und gegen der uberſchwenglichen Erkantniß

JEſu Chriſti alles vor Schaden ja Koht und Dreck achten, Phil. 3,8.
So heiſt es dann; Jn Chriſto JEſu gilt weder Beſchneidung noch Vor
haut etwas ſondern der Glaube, der durch die Liebe thatig iſt. Gal. 5,6.

Denn wo dieſer Glaube an Chriſtum JEſum den Gecreutzigten, da iſt
auch eine neue Creatur, Gal. 6, 15. Und ſo viel nach dieſer Regul
der Wiedergeburt und des wahren Glaubens Einhergehen, uber die iſt
Friede und Barmhertzigkeit, und die gehoren zum rechten Jſrael GOt

tes, und ſind wahre rechtſchaffene Chriſten.

Applicatio.
D) Aſſet uns dann zum Beſchluß daraus erkennen, was nun auch

J HauptZueck GOttes ſey, bey dieſer Garniſon-
Kir



Kirche; nemlich das falſche Chriſtenthum zu entdecken, und uns dafur
zu warnen; das wahreChriſtenthum aber zu erwecken, und unter uns mehr

und mehr zu pflantzen. Daher laſſet uns ja nicht bey dem bloſſen
auſſerlichen ſtehen bleiben, und auf unſern auſſerlichen Gottes-Dienſt
und Kirche nur verlaſſen, wie die meiſten Menſchen darin mit ihr Chri—
ſtenthum ſetzen, daß ſie zur lieben Kirche, zur Beicht und Abendmahl ge
hen, aber ſich um keine Wiedergebuhrt und rechte Aenderung ihres Her
tzens und Sinnes bekummern wollen. Es iſt wol eine groſſe Wolthat
Gottes, daß wir uns hier wieder verſammlen, und in Ruhe und Frey
heit unſers Gewiſſens unſern GOtt dienen, und ſein Wort betrachten
konnen: aber laſſet uns nun auch dieſe Wohlthat Gottes recht anwen
den, daß GOtt ſeinen Zweck an unſern Seelen erreichen konne, und wir
nicht nur Horer bleiben, ſondern auch Thater werden ſeines Worts, da
mit wir uns nicht ſelbſt betriegen. Jac. 1. v. 22. Laſſet uns auch nicht
beſtehen bleiben bey der bloſſen Uberzeugung der Wahrheit und guten
Ruhrung, daß wir meinen wolten, wenn GOtt durch ſein Wort unſer
Hertz offt krafftig, beweget und wir einen guten Gedancken kriegen, als
ſey das ſchon das wahre Chriſtenthum: Sondern laſſet alle gute Ruh
rung und Bewegungen zur rechten Krafft kommen an unſerm Hertzen,
laſſet uns dabey in ein hertzlich Gebeht und Kampff wieder die Sunde
geben, damit es zur ivahren Veranderung des Hertzens und Sinnes mit
uns einmahl kommen maoge, und wir nicht unter die Zahl derjenigen er—
funden werden, die da lernen immerdar, und doch nimmer zur Erkant—

niß der Wahrheit kommen. Laſſet uns auch nicht Chriſti und des
Chriſtenthums ruhmen, bey der alten Gebuhrt, daß wir in unſern
naturlichen Verderben wolten liegen bleiben, und in offenbahren
Sunden oder Heucheley dahin gehen, und uns mit einem falſchen
Mund und Wahn- Glauben immer troſten wolten; ſondern
laſſet uns erkennen, daß, wo GOTTES Zuweck an unſern Seelen,
bey dieſer neuen Kirche, ſolle recht erhalten iverden, wir uns zum
wahren Chriſtenthum muſſen alle ermuntern laſſen, daß wir von
Neuen gebohren werden, andere und neue Menſchen werden, und zur

wahren
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wahren Erkantniß JEſu Chriſti und unſers Heyls in ihm, gelangen.
Ach! der HErr unſer GOtt erwecke doch dazu aufs Neue uns Leh
rer, die wir in dieſer neuen Kirche lehren ſollen, daß wir doch alles
unſer Predigen, Pflantzen und Begieſſen lauterlich dahin richten, das
falſche Chriſtenthum mit allem Ernſt zu eitdecken, und das wahre
Chriſtenthum in allen Seelen mehr und mehr zupflantzen. Ach GOtt!
laſſe doch unſer Amt nicht gantz als verlohren ſcheinen, ſondern behalte

uns noch einigen Seegen, ob er uns gleich hier noch verborgen bliebe,
den wir dort in der Ewigkeit mit Freuden wieder finden konnen! An
meiner Seiten erneure hier offentlich vor GOTT meinen Vorſatz, alle
Kraffte Leibes und der Seelen, redlich zum Dienſt GOttes und zum
Heyl der Seelen aufzuopffern. Ach GOtt! der du gegeben das Wol
len, wurcke auch, nach deiner uberſchwenglichen Krafft, in mir das
Vollbringen! Von euch aber, Geliebten in dem HErrn, fodern wir
Lehrer dann auch aufs Neue, daß ihr euch von dem falſchen Chriſten
thum erretten, und das wahre Chriſtenthum mehr und mehr unter euch
erwecken laſſet. O! daß doch alle alte Werachtung des Wortes GOttes
und ſeiner Sacramenten, alles ruchloſe, freche und ſichere Weſen, wor
uber wir bisher ſo offt ſeufftzen muſſen, in dieſer neuen Kirche, nun
mochte aufhoren, und ihr alle mochtet neue Menſchen werden. Laſſet
doch inſonderheit einmahl fahren den falſchen und verdammlichen
Wahn, als wenn Krieges-Leute nicht ſo fromm und Chriſilich ſeyn
konten, oder durfften wie andere, ſondern ſie mehr Freyheit hatten zu
fundigen wie andere. Jhr habet Chriſtum nicht alſo gelernet, ſintemal
ihr erkannt habet, und gelehret ſeyd, wie in Chriſto JEſu ein rechtſchaf

fener Weſen iſt, Epheſ. a, 20. Bey Oo0tt iſt kein Anſehen der Per
ſon, ſondern in allerley Volck, auch unter den Soldaten, wer Jhn
furchtet und recht thut der iſt Jhm angenehm. Und 2. Tim. 2, 19.
heiſſet ausdrucklich: Estrete ab von der Ungerechtigkeit wer den Nah
men Chriſti nennet. Niemand kan alſo ein wabrer Chriſt heiſſen, der,
mit Wiſſen und Willen, noch der Sunden und Ungerechtigkeit dienet,
er ſey auch wer er wolle. Die andern vorgeſetzet ſind ermuntern ſich

doch
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doch nun aufs Neue  andern auch mit gutem Exempel und Chriſtlichem
Wandel vorzugehen, uber gute Ordnung zu halten, allen Boſen ernſt
lich zu ſteuren, und das Gute nach Vermogen zu befordern. Denn
das iſt der groſte Seegen ihres Standes. Hingegen iſt ein boſes Exem
pel der Vorgeſetzten, doppelte Sunde, ſowol an ſich ſelbſt, als in An
ſehung anderer, die dadurch zur Sunde mitgereitzet werden. GOtt
wird nicht einmal fragen, was wir in der Welt geweſen find, ſo wenig
unſer Heyland darnach fragete, daß Nicodemus ein Obriſter der Juden
war: Sondern darauf kommt es an, wie ein jeglicher ſeinen Stand
gefuhret, und ob er denſelben durch das wahre Chriſtenthum heiligen laſſen.
Als wir denn nun Zeit haben „ſo laſſet uns Gutes thun, und nicht mude
werden, denn zu ſeiner Zeit werden wir auch erndten ohn aufhoren.
Gal.6. v. 9. Jhr aber die ihr als Gemeinen andern untergeben ſeyd,
ermuntert euch doch gleichfalls aufs neue zum wahren Chriſtenthum,
zur Liebe des Wortes Gottes, und hochachtung der Sacramenten, zur
Treue gegen GOtt und euren Konig  zur Lieve und Gehorſam gegen
alle eure Vorgeſetzte. Bedencket doch ſtets den theuren Eyd, den ihr
GOtt und euer Hohen LandesObrigkeit geleiſtet, und ſuchet denſelben
nicht nur aus Furcht der Straffe und aus Zwang, ſondern um des Ge
wiſſens willen heilig zu halten, und nicht durch Untreu und Mein Eyd
zu brechen. Suchet doch euren Soldaten-Stand Chriſtlich zu fuhren,
damit ihr einen gnadigen GOtt und gutes Gewiſſen ſtets haben mo
get. Die bißhero unter euch Gottes Wort noch nicht annehmen wol
len, ſuchen doch bey dieſer neuen Kirche ein neues zu pflugen, und nicht

mehr unter die Dornen zu ſaen. Die aber in guten angefangen, blei
ben darin getreu, laſſen ſich nicht von boſer Geſellſchafft und Verfuh
rung wieder dahin reiſſen, ſondern trachten immer volliger zu werden.

Ja laſſet uns alle mit neuen Hertzen unſer Chriſtenthum anfangen und
alles verſaumete nachholen, ſo wird unſer Gottesdienſt ſtets ein ange
nehmer und luſtiger Gottesdienſt ſeyn dem HErrn. Zum Beſchluß
loben und preiſen wir nochmahls die unendliche Gute und Barmper
bigkeit Gottes die bißhero uber uns gewaltet. Seine Gute iſt es daß

C wir



Zu1s 9wir nicht gar aus ſeyn, und ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende,
er todtet und macht lebendig, er ſchlaget und verbindet er zerſtoret und
bauet wieder auf! Ach der HErr unſer GOtt ſey uns ferner gnadig
und freundlich, und fordere das Werck unſer Hande, ja ſein Werck wolle
er fordern unter uns. Wir erkennen auch nochmahls gegen Seiner
Koniglichen Majeſtat mit allerunterthanigſten Danck, nicht nur alle
Landes- Viterliche Furſorge und Gnade fur dieſe unſere Garniſon-
Kirche und Schule, ſondern auch alle Gnade und Schutz die bißhero
unſere gantze Evangeliſch-Lutheriſche Kirche unter der geſegneten Re—
gierung Seiner Koniglichen Majeſtat genoſſen. Wir zweiffeln auch
nicht, Seiner Koniglichen Majeſtat werden damit ferner allergnadigſt
continuiren: wir konnen dagegen nichts mehr verſichern, als unſer ar
mes, demuhtiges, doch hertzliches Gebeht fur das Leben des Koniges

und ſein Wohlſeyn, und unſere beſtandige allerunterthanigſte Treue und
Devotion, ſo lange noch ein warmer BlutsTropffen in uns iſt. GOtt
aber vergelte ſelbſt mit tauſendfachen Seegen in Zeit und Ewigkeit al
les gutes was wir bißher von Seiner Majeſtat gutes genoſſen, und noch

genieſſen werden. GOtt iegne den Boönig und ſein Sauß!
GOtt ſegne dieſe Stadt und Land! EOtt ſegne dieſe
neue Garniſon- Kirche und qantze wehrte Garniſon- Ge—
meine. OOtt iegne alle Sohe und Niedere, alle Arme
und Reiche, Geſunde und Krancke! Ja

Uns ſegne Vater und der Sohn,
Uns ſegne GOtt der Heilige Geiſt/
Dem alle Welt die Ehre thut,
Fur ihm ſich furchtet allermeiſt.
Nun ſprecht von Hertzen, Amen.
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Sebecht/

So vor der Predigt geſchehen.

u Ewiger und lebendiger GOtt! der duwoh—
 neſt in der Hohe  und im Heiligthum, und bey
n denen die zerſchlagenes und gedemuhtigtes
aAm Geiſtes ſind, dich beten wir an, und preiſenJ
 deinen heiligen Nahmen, denn du biſt ein hei

die Erde dein FußSchemel, wie konten wir dir dann ein
Haus bauen, oder eine Stadte da du ruhen ſolteſt. Du
wohneſt ja nicht als eingeſchloſſen in Tempeln mit
Handen gemachet ſondern du haſt Luſt zu wohnen bey
den Menichen-Kindern. Darunm bereite zuforderſt un
ſer aller Hertzen zu deinem Tempel und Wohnung, dar—
innen du ewiglich wohnen konneſt. Laß die aber auch
dieſes Haus und neuerbauete Garniſon-Kirche zu dei
nem Dienſt gewidmet und geheiliget ſeyn. Gib, daß
darinnen allezeit dein gottlich Wort rein und lauter ge—
lehret, und die Sacramenta recht verwaltet werden.
Behute uns und unſere Nachkommen fur aller falſcher
Lehre und Verfuhrung. Gib allezeit treue Hirten und
Lehrer nach deinem Hertzen, die dein Volck weiden in
aller gottlichen Weisheit und Lehre. So offt dein Wort
alhie verkuniget wird, ſe begleite es mit vieler Gnade,

L2 Krafft



S 20 9Krafft und Segen an den Hertzen der Zuhorer, daß ſie da
durch mogen krafftig geruhret, und zu dir aezogen wer
den. Wenn elende, vetrubte und angefochtene Seelen
hier vor deinem Angeſichte erſcheinen, ſo laß nie nie unge
troſtet und unerquicket von hinnen gehen. Wenn ſie ihr
Anliegen vor dir bringen, und ihr Hertz vor dir ausſchut
ten, wolleſt du dich ihrer erbarmen, und ihr Gebet erho
ren. So offt bußfertige Seelen ihr Hertze ſchicken dich zu
ſuchen, ſo wolleſt du ſie nicht verſtoſſen, ſondern in
Gnaden auf und annehmen. Denen Unbußferti—
aen und Halsſtarriaen aber wolleſt du noch Raum und
Friſt geben zur Buſſe, und durch dein Wort, welches
wie ein Feuer, und wie ein Hammer der Felſen zerichmeißt
ihr hartes Hertz erweichen. Alles Gebet und Furbitte,
ſo an dieſen Ort geſchicht, wolleſt du in Gnade anſehen,
und erhoren, und dich auer Nothleidenden annehmen und

erbarmen. Du woulſt deine Hand zum Schun und
Seeaen valten, uber deine gantze Chriſtliche und Evan
geliſche Kirche, in dieſen und allen andern Landen. Und
uns Gnade verleihen, daß wir unter unſer theuerſten Lan
des Obrigkeit, in Friede und Freyheit unſers Gewiſſens
ferner ruhig wohnen und dir dienen konnen. Ach! vaue
du ſelbſt dein GnadenReich mehr und mehr unter uns,
und zerſtore in uns und unter uns das Reich des Satans,
bis wir alle gelangen zum Reiche deiner Herrlichkeit, da

wir deinen Naymen loben und preiſen wollen im
mer und ewiglich AMEN.
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Die nach der Einweihung gehaltene 9

Buß-Koredigt.
Die Gnad unſers HErrn JESU Lhriſti, die Liebe

Gottes des Vaters, und die Gemeinſchafft des Hei—

ligen Geiſtes ſey mit uns allen, Amen!

Chaffet, daß ihr ſelig werdet mit Furcht
und Zittern! Diß geliebte in dem HErrn iſt
die ernſtliche Ermunterung des Apoſtels Pauli in

der Epiſtel an die Phil. c. 2. v. 12. Es iſt dieſe
Ermunterung entgegen geſetzt der fleiſchlichen Si
cherheit, wann die Menſchen ſo ſorgloß dahin ge
hen, ſich ſo wenig um ihre Seele bekummern, noch

was es vor ein wichtiges Werck ſey ſelig zu werden, recht bedencken.
Daaegen ermuntert nun Paulus die glaubigen Chriſten: Schaffet
daß ihr ielig werdet mit Furcht und dittern! Nicht iſt des
Apoſtels Meinung, als konne der Menſch aus eigenen Krafften ſeine

Seligkeit ſchaffen oder erwerben; Vielmehr bezeigt er in den nach
folgenden ſelbſt, daß Gott es ſey der in ihnen wurcken muſſe beydes das
Wollen und Vollbringen des Guten, und freuet ſich c. 1. v. 6. daß
GOtt das gute Werck in ihnen angefangen. Paulus wil auch nicht
die Glaubige in eine Knechtiſche Furcht und geſetzliches Zittern jagen,

ais welches wieder den Kindlichen Geiſt der Glaubigen ware, wovon er

Rom.c. 8. v. 15. ſpricht: Jhr habt nicht einen knechtlichen Geiſt em
pfangen, daß ihr euch abermahl furchten muſſet, ſondern ihr habet ei
nen kindlichen Geiſt empfangen, durch welchen wir ruffen: Abba lie—
ber Vater. Des Apoſtels Zweck gehet in dieſen Worten nur dahin, die

Cz— Glau
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un. v? Glaubigen zu ermuntern, zu einem rechten Ernſt und Sorgfalt fur ihre
n a Seele, daß ſie die empfangene Gnade recht anwenden und gebrauchen,

und in den angefangenen Werck ihrer Seligkeit ernſtlich fortgehen ſol—
len, damit ſie nicht wieder ſicher kalt und lau werden, und ihre Selig
keit verſchertzen, ſondern ſolche als ein wichtiges nnd hochſtnohtiges Ge
ſchaffte beſorgen, und mit kindlicher Furcht Ehrerbietung und Dehmut
vor GOtt wie auch unter Wachen und Beten dahin trachten, daß ſie
das Ziel ihres Glaubens, nemlich der Seelen-Seeligkeit alle erreichen
mogen, und niemand dahinten bleibe. Wir geliebte in dem HErrn
mogen denn an gegenwartigen erſten Buß-Tag, den wir in dieſer neuen
Kirche begehen, gleichfalß uns unter einander zu ruffen: Schaffet

daß ihr ſelig werdet mit Furcht und Zittern. Denn was
kan fur ein nohtiger und wichtiger Geſchaffte ſeyn, als unſere Seligkeit
zu ſchaffen und ernſtlich zu beſorgen, wovon wir in Chriſtlicher Kirche
zu ſingen pflegen: Sonſt verdirbt allezeit, die wir zu bringen auf Er
den, wir ſollen ſelig werden, Cdaß iſt die HauptSache und das
vornebmſte Geſchaffte) und leben in Ewigkeit. Uns ſoll dazu ſo viel
mehr ermuntern, da wir in den letzten Sonntags Evangelio gehoret,
welchen Ernſt unſer Heyland von uns fodere, wenn er ſpricht: Wahr
lich, Wahrlich, Es ſey dann daß jemand von neuen gebohren werde,
ſo kan er nicht das Reich Gottes ſehen, und unſer kunfftiges Sonntags
Evangelium wird uns an den Exempel des reichen Mannes zeigen, wie
unſelig diejenigen ſind, die nicht fur ihre Seele ſorgen, und wie nohtig
hingegen ſey ſeine Seligkeit mit Furcht und Zittern zu ſchaffen. Wir
wollen den dahin auch vor dieſesmahl unſere Buß-Nndacht mit meh
rern richten, ruffen aber zufederſt GOtt um ſeine Gnade und Beyſtand
des Heiligen Geiſtes demühtig an, in einen glaubigen und an—
dachtigen Vater Unſer, c. c. Wenn wir vorher zu unſer Erweckung
die beyden Verſicul geſungen. Laß mich keine Luſt noch Furcht von dir
in dieſer Welt abwenden. c. c.

TEXTVS.



TEXTVS Vatth. c. 16. v. 26.
CSagss hutffs den Menſchen, ſo er die gantze
Zez) Wilt gewonne, und nehme doch Scha
den an ſeiner Seele, oder was kan der Menſch ge—
ben, damit er ſeine Seele wieder loſe?

Us dieſen unſern verleſenen Teyt-Worten, wollen wir durch die Gna
de Gottes kurtzlich mit einander betrachten:

Die hochſt-nothige Sorge eines Chriſten fur ſeine eige—
ne Seele,

Und dabey ſehen: (1.) Worin ſie beſtehet,
(2) Wie hochſtnohtig ſie ſey.

ſs8Seligkeit ſchaffen mogen mit Furcht und Zittern, Amen.
Abhandelung des Erſten Theils.
Etrachten wir nun alſo zu erſt, die hochſt-nöhtige Sorge
eines Chriſten fur ſeine eigene Seele, und zwar worin
ſie beſtehe, ſo gibt unſer Heyland in den verleſenen
Teyt-Worten uns zu erkennen ,daß ſie beſtehe uberhaupt:

(1.) Jn einer Bochachtung der Seelen, daß
ein Chriſt ſeme Seele als das groſſeſte Kleinod anſebe,

das ihn GOtt anvertrauet. Unſer Heyland vergleichet die Seele mit
der gantzen Welt, und leget ſie beyde gleichſahm in einer Wage-Schale,
und zeiget daß der Wehrt der Seelen die gantze Welt uberwiege. Die
Welt iſt wohl ein Wunder-Gebäaude Gottes, an deren Schopffung
und Erhaltung hervor leuchtet, Gottes unſichthahres Weſen und ſeine

eiwige

nd Er HErr unſer GOtt erwecke uns durch ſeinen Geiſt in

C le, damit wir alle in die eit der Gnaden unſere
dieſer Stunde zu einer heiligen Sorge fur unſere See-



S 24 Seivige Krafft und Gottheit. Rom. c..v. 20. Die Welt hat auch vie
les daß uns in die auſſere Sinne fallt, und uns groß und herrlich ſchei
net, aber wenn mans vernunfftig bedencket, ſo iſt die Seele mehr und
groſſer denn die gantze Welt: weil nach den Ausſpruch unſers Heylan
des es den Menſchen nichts hilfft, wenn er die gantze Welt gewinnet,
und litte Schaden an ſeiner Seelen. Und alſo die Welt mit der See
len des Menſchen in keine Gleichheit kan geſetzet werden, noch ſich eine
Proportion finden kan zwiſchen der Welt und der Seelen des Men
ſchen, die viel theurer und hoher als die Welt. Denn der hobe Wehrt
der Seelen leuchtet ſchon aus ihren Weſen hervor, da ſie das vor
nehmſte Theil iſt des Menſchen. Der gantze Menſch beſtehet aus
Leib und Seel, der Leib iſt ein Corperliches Weſen, die Seele aber ein

Geiſt. Der Leib iſt woll ein kunſtliches Werck der Hand Gottes, da
GOtt ſo wunderbahr denſelben bildet, und ſo mancherley Gliedmaſſen
ſo genau verbindet, und ſo weißlich in einander fuget: Aber er iſt doch
jetzo nach dem Fall ſterblich und der Verweſung unterworffen. Die
Seele hingegen iſt ein Geiſt, ein Weſen das gantz von den Corpern
unterſchieden, ſo den Leib des Menſchen belebet, und regieret: Es iſt
ein unſterblicher Geiſt, der wol im Tode von den Leibe geſchieden
wird, aber nicht im Tode aufhoret noch mit ſtirbet. Wie es davon
im Prediger-Buch Salomonis c. 12. v. 7. ausdrucklich heiſt: Der
Staub muß wieder zu der Erden kommen, wie er geweſen iſt, und
der Geiſt wieder zu GOtt der ihn gegeben hat. Da der Leib ein
Staub genennet wird, und es von ihn heiſſet, daß er wieder zu der
Erden kommen muſſe, wie er anfangs Staub und Erde geweſen, die
Seele aber wird beſchrieben, als ein unſterblicher Geiſt, der nicht mit
verweſet, ſondern zu GOtt kommt, der ihn aegeben hat, zu GOtt kom
met, entwtder in Gnaden oder im Zorn. Daher auch unſer Heyland
Matth. e, 10. v. 28. bezeuget, daß die den Leib todten, die Seele
nicht konnen todten. Und iſt demnach die Seele des Menſchen das
vornehmſte und edelſte Theil des Menſchen ,welches hoher zu achten und
fur welchen mehr zu ſorgen als for den Leib, weil es dem Menſchen

nichts



nichts helffen wurde, wenn er gleich einen geſunden Leib und Gliedmaſſen
haben ſolte, an ſeiner Seelen aber kranck ſeyn, und Schaden leiden
ſollte. Am meiſten aber iſt daraus zu erkennen wie hoch die Seele zu
achten und was ſie fur ein theuer und unſchatzbahres Kleinod ſey, wenn
wir bedencken, was GOtt an der Seelen des Menſchen gethan. Jn
der erſten Schopffung heiſſet es von den Leib, er ſep gemacht aus einen
ErdenKloß, von der Seelen aber Gen. 2.v.7. GOtt bließ den Menſchen
ein den lebendigen Oden in ſeine Naſe, und alſo ward der Menſch
eine lebendige Seele. Die Seele iſt alſo unmittelbahr von GOtt
geſchaffen, und dem erſten Menſchen eingeblaſen, nicht als ware ſie ein

Zpeil des Weſens Gottes, ſondern anzuzeigen daß ſie ſey die edelſte
und vornehmſte Creatur, ein Weſen von einer Engliſchen Natur.
Die Seele iſt auch vornemlich nach GOttes Bild erſchaffen, in recht

ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Alle andere Creaturen zeigen
wol Spuren und Fußſtapffen GOttes, in der Seelen des Menſchen
aber ſpiegelt ſich vornemlich GOttes Bild. Und da ſolche Herrlich—
keit verlohren gegangen durch die Sunde, hat GOtt die Seelen der
Menſchen ſo theuer erloſet. Kein Menſch, kein Engel, noch eine an
dere Creatur konte die Seelen der Menſchen erloſen, denn es koſtete
zu viel eine Seele zu erloſen, Pſ. 499. GOtt aber hat ſeines einigen
Sohnes nicht verſchonet, ſondern Jhn zum Heyl der Seelen dahin
gegeben, Rom. 8. Wie es auch in dem vergangenen Pfingſt-Feſkge
heiſſen, Joh.z, 16. Alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß Er ſeinen
ringebohrnen Sohn gab, hohers und theuers hat GOtt nicht geben
konnen fur unſere Seele, wie hoch und theuer geachtet muß daun
nicht unſere Seele ſeyn in den Augen GOttes! Und in dem Wercke
der Heiligung hat ja GOtt die Seelen der Menſchen zu ſeinem Tem
pel und Wohnung ſich erwehlet, da weder Himmel noch Erden GOtt
umſchlieſſet, noch ſeine Wobnung mag genennet iwerden. Halt nun
OOtt die Seelen der Menſchen in ſo groſſen Werht, wie viel mehr
lollen auch die Menſchen ſelbſi ihre Seelen anſehen, als das groſte Klei
nod, datz jhnen GOtt anvertrauet? Dieſe Hochachtung der Seeolen iſt
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O der Grund und Urſprung der Sorge fur unſere Seele. Was der
Menſch nicht recht nach ſeinem Wehrt erkennet, das achtet er auch ge
ring, dafur ſorget er nicht recht, und deſſen Verluſt nimmt er auch nicht
zu Hertzen. Je mehr aber der Menſch den hohen Wehrt ſeiner Seelen
erkennet, und was die Seele fur ein theuer Kleinod ſey, deſto mehr
lernet er ſie hochſchatzen, und fur ſie ſorgen: Jnſonderheit aber beſtehet

S
die Sorge eines Chriſten fur ſeine eigene eele (2.) in einer Be
wahrung ſeiner Seelen, daß ein Chriſt ſich hute fur allen Scha
den und Verluſt ſeiner Seelen, denn wann unſer Hevyland ſpricht:
Was hulfft dem Menſchen, wenn er die gantze Welt gewonne, nnd litte
Schaden an ſeiner Seele, und was kan der Menſch geben, damit er

ſeine Seele wieder erloſe: So gibt er damit zu erkennen, daß es frey—
lich geſchehen konne, und leyder mehr als zu viel geſchehe, daß Men
ſchen Schaden leiden an ihrer Seele, und dieſelbe wol gar verliehren;
Setzet auch zugleich zum Grunde, daß der Menſch ſchuldig ſey ſol
chen Schaden und Verluſt ſeiner Seelen zu verhuten. Der Schade der
Seelen beſtehet darinnen, wenn ich die Seele des Guten beraube, das
ſie genieſſen konnen: denn das iſt ſchon ein Schade und Verluſt. Sor
get der Menſch fur ſeinen Leib, daß dem wohl ſey, und der zeitlichen
Guter, die uns GOTT giebet, recht genieſſe; Wie vielmehr iſt der
Wencch ſchuldig dahin zu ſorgen, daß ſeiner Seelen wohl ſey, und fie
nicht der geiſtlichen und himmliſchen Guter beraubet werde. Denn
die Seele iſt als ein geiſtliches Weſen, zu geiſtlichen, ewigen und himm
liſchen Gutern geſchaffen. Daher es heiſt: Epheſ. 1, 3. GOtt habe
uns geſegnet mit allerley geiſtlichen Segen in himmliſchen Gutern
durch Chriſtum, und 2. Pet. 1, 4. heiſt es: Daß uns durch Chriſtum
die theuren und allergroſten Verheiſſungen geſchencket ſind. Darum

muß die Sorge eines Chriſten fur ſeine Seele darinn beſtehen daß ſeine
Seele ſolcher groſſen Guter und Verheiſfungen wurcklich theilhafftig
werde, und ſich nicht ſelbſt derſelbigen beraube, denn das iſt ein Schade
den die Seele leidet, und der groſſer iſt, als der Schade, den wir an un
ſern Leibe, oder zeitlichen Gutern leiden konnen. Es beſtehet auch der

Schade



S 27 SSchade der Seelen darinn, wann ſie nicht allein ihres Guten beraubet

wird, ſondern auch wurcklich verletzet und verwundet wird, ja wol gar
verlohren gehet. Dieſer Schade und Verluſt kan ſowol geſchehen durch
falſche Lehre und Verfuhrung, als auch durch muthwillige Sunden
und gottloſes Leben. Durch falſche Lehre nimmt die Seele Schaden,
weil ſie dadurch von dem engen, ſchmalen Weg zum Leben kan abge—
führet, und auf den breiten Weg zur Hollen kan verfuhret werden, wie
unſer Heyland Matth.c.7. da Er Verſ. 13. 14. ermahnet einzugehen
durch die enge Pforte Verſ. 15. zugleich warnet: Sehet euch aber vor
fur den faſchen Propheten. So gedencket Petrus in der 2. Epiſt.2, 2.
Daß falſche Lehrer ſeyn werden, die da einfuhren werden verderbliche
Secten; und verleugnen den Herrn, der ſie erkauffet hat, und uber ſich
ſelbſt fuhren werden ein ſchnell Verdammnuß. Daher die Sorge eines
Chriſten fur ſeine eigene Seele erfordert ſich zu bewahren fur aller fal
ſchen Lehre und Verfuhrung, die Geiſter zu prufen, ob ſie aus GOtt
ſind, wie Joh. ermabnet 1. Joh. 4/ 1. Jhr lieben, glaubet nicht einen
jeglichen Geiſt; ſondern prufet die Geiſter, ob ſie von GOtt ſind, denn
es ſind viel falſche Propheten ausgegangen in die Welt. Ein Chriſt
muß keinem Meuſchen, was zu gefallen glauben, oder annehmen; ſon
dern alles, ob es mit GOttes Wort ubereinkommo, unterſuchen, ſelbſt
GOttes Wort fleißig leſen und betrachten, und alles nach dieſer Regul
prufen, damit er nicht ſeiner Vernunfft, und einen jeglichen Winde
falſcher Lehre und Tauſcherey der Menſchen glaube; ſondern ſich an
dem Worte halte, daß da gewiß iſt, und welches uns unterweiſen kan
zur Seligkeit, durch den Glauben an Chriſto JEſu, 2. Tim. 3,15.
Durch muhtwillige Sunden und gottloſes Leben kan ein Menſch Scha
den leiden, und ſeine Seele verlieren, weil er dadurch GOttes Zorn
und Gerichte auf ſich ziehet, und ſich in die ewige Verdammniß ſturtzet.
Daher Syrach 21,4. ſpricht: Eine jegliche Sunde iſt wie ein ſcharffes
Schwerdt, und verwundet daß niemand heilen kan, und 1. Petr. 2,11.
heiſſet es von den fleiſchlichen Luſten: Daß ſie wider die Seele ſtreiten,
und 1. Cor. 6 9. io. wie auch Gal. 5, 19. 20. 21. wird gejzeiget, wie

D2 Men
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S 2 SMenſchen, die in muhtwilligen, wiſſentlichen Sunden und Wercken
des Fleiſches leben, als zum Exempel, in Ebebruch, Hurerey, Un
zucht, Abgotterey Diebſtall, Geitz, Trunckenheit und ſo ferner kein Theil

haben konnen an dem Reiche Gottes und der ewigen Seligkeit. Dar.
um die Sorge eines Chriſten fur ſeine eigene Seele auch darin beſtehen
muß ,ſich fur allen Sunden und gottloſen Leben ernſtlich zu huten, weil
dadurch die Seele kan Schaden nehmen und ewig verlohren gehen.
Es faſſet aber auch dieſe Seel-Sorge mit in ſich alle diejenige Mittel
und Pflichten, die da nohtig ſind zur Bewahrung der Seelen. So iſt
zum Exempel nohtig daß ein Chriſt ſich immer feſt an GOtt und ſei
nen Worte halte, und darnach ſein gantzes Leben und Wandel einrichte:
RNohtig iſt daß ein Chriſt ernſtlich uber ſeine Seele wache und bete daß

er nicht in Anfechtung falle. Matth. 26. v. 41: Nohtig iſt daß ein
Chriſt fich offters ſeines TauffBundes erinnere, ſeinen guten Vorſatz
taglich erneuere, und wieder die Sunde ernſtlich kampfe. Hebr. 12. v. 1.2:
Rohtig iſt daß ein Chriſt alle boſe Geſellſchafft und Gelegenheit zur
Sunde ernſtlich vermeide: Summa nohtig iſt daß ein Chriſt ſeine Seele
immer in feinen Handen trage, und nicht vergeſſe des Geſetzes Gottes
nach den 119. Pſv. io9. das heiſt dann ſorgen fur ſeine eigene Seeſe.

Abhandelung des Andern Theils.
0Vq Etrachten wir nun aber wie hochſtnohtig dieſe Sorge ei

nes Chriſten ſey fur ſeine eigene Seele, ſo wird uns ſolches
n gleichfalls in den Worten unſers Heylandes zu erkennenJ ſo wirdgegeben. Denn wann unſer Hevland ſpricht Was

hülffs den Menſchen, wenn er die gantze Welt gewonne

um deßwillen die Sorge fur unſer Seele hochſt-nohtig ſey weil (1.)
der groööſte Gewinn iſt ſeine Seele zu gewinnen. Denn
dieſen Gewinn halt unſer Heyland hoher und unſchatzbahrer als die
gantze Welt zu gewinnen. Durch die gantze Welt wird verſtanden,
alle Ehre, aller Reichthum, alle Macht und Gewalt alle Wolluſt und
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alle Herrlichkeit in dieſer Welt. Geſetzet nun, daß ein Menſch die
gantze Welt beſitzen und mit aller ihrer Herrlichkeit gewinnen konte,
da doch ſolches nicht moglich iſt, noch ein Menſch jemahls in der Welt
ſich deſſen ruhmen konnen, ſondern die groſſeſten und machtigſten in der
Welt nur ein kleines Theilgen davon beſitzen können: Aber geſetzet
daß es moglich ware, daß einer alle Ehre in der Welt, die ſo zertheilet
iſt, alleine hatte, allen Reichthum der in der gantzen Welt iſt auf einen
Hauffen beſaſſe, alle Macht und Gewalt uber alle Lander der Welt
hatte, und alle Wolluſte dieſes Lebens in hochſten Grad genieſſen konte:
So ware doch das alles wie nichts zu rechnen, gegen den Gewinn der
Seelen, weil es den Menſchen nichts helffen noch nutzen wurde, wenn
er dabey nicht ſeine Seele gewinnen und zum ewigen Leben erhalten
ſtlte. Der Menſch braucht wol ſo lange er in dieſen Leben iſt der Welt,
und kan der weltlichen irdiſchen Dinge nicht gantz entbehren; aber er kan
ſie doch nur auf kurtze Zeit gebrauchen,weil er die Welt bald durch den
Todt verlaſſen muß, und auch das Weſen dieſer Welt vergehet. i1. Cor.7
v. 31. Hatte nun jemand gleich die gantze Welt gewonnen, ſo iware
es doch nur ein kurtzer, ein nichtiger Gewinn. Wenn aber jemand
ſeine Seele gewinnet, ſo iſt es ein Gewinn der ewig bleibet, und nie auf
horet, und alſo mehr und groſſer iſt den aller Welt Gewinn. Lehret
uns nun die Vernunfft und naturliche Liebe unſer ſelbſt, den groſten Ge
winn zu erwehlen, und den nicht aus den Handen zu laſſen, ſo werden
wir auch dadurch uberzeuget, wie nohtig es ſey fur unſere Seele zu ſor
gen, daß die moge gewonnen, und zur Beute davon gebracht werden, denn

das iſt mehr als die gantze Welt gewinnen. Die Welt vergehet mit
ihrer Luſt, wer aber den Willen GOZTes thut der bleibt in Ewigkeit.
1. Joh. 2. v. 17. Hat der Menſch nichts als nur dieſe Welt woran
er ſein Hertz hangt, ſo muß die Seele einmahl nacket und bloß in die
Ewigkeit fahren, und ewig darben, weil ihr dasjenige entriſſen, worinn
fie bhier noch ihren Gewinn geſuchet. Gewinnet aber der Menſch
ſeine Seele zur Seligkeit, ſo hat er das groſte gewonnen, und das beſte
Theil erwehlet, das nicht ſoll von ihm genommen werden. Und iſt

Dz3 der
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da wir GOtt ſelbſt und Chriſtum gewinnen, als welcher Gewinn mit
dem Gewinn unſer Seelen ſo genau verknupffet iſt. David, als ein
groſſer Konig, der alles hatte, was ein Menſch ſich wunſchen mag,
ſpricht davon im 73. Pſ.v. 25. Wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts
nach Himmel und Erden. Himmels genug wer GOtt hat, weil ohnt
GDtt der Himmel auch muſte zur Hollen werden, ja verſu 26. heiſtes:
Wenn mir gleich Leib und Seel verſchmacht, ſo biſt du doch EOtt, alle
zeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. Owelch ein groſſer Gewinn!
ÜUnd Paulus bezeuget Phil. z, 8. Jch achte alles vor Schaden gegen
der uberſchwenglichen Erkanntniß Chriſti JEſu meines HErrn, um
welches willen ich alles have vor Schaden gerechnet, und achte es fur
Dreck, auf daß ich Chriſtum gewinne. Jſt nun dieſer Getwinn GOt
tes und Chriſti mit dem Gewinn unſer Seelen verknupffet, ſo iſt ja frey
lich ſolcher Gewinn groſſer, als wenn der Menſch die gantze Welt ge
wonne. Ferner aber gibt uns zu erkennen, wie nothig es ſey fur ſeine
eigene Geele zu ſorgen, weil (2.) der ctröſte Schade und Ver—
luſt iſt, ſeine Seele verliehren unð daransSchaden leiden.
Denn dadurch verliehret der Menſch das Beſte, das Vornehmſte, das
Pothigſte, dagegen alles andere nicht zu vergleichen; dagegen alles an
dere ihm nichts hilfft, ſondern nur ſchadet. Wenn ich dem Menſchen
ſein naturliches Leben abkauffen wolte, was wurde es ihm helffen, wenn
ibm alle Schatze der Welt dafur konten gegeben werden Konte er ſol
cher im Teode genieſſen, oder wurde ihn davon etwas im Tode nach fah
ren? Nun aber zeiget unſer Hevland in den vorhergehenden unſerer
TextWorte: Daß der Menſch lieber ſein Leben verliehren ſolle, als ſeine
Seele Verſ.25. Denn wer ſein Leben erhalten will, der wirds ver
liehren, wer aber ſein Leben verleuret, um meinet willen, der wirds ſin

Vl ſtden. So iſt alſo der Verluſt der Seelen noch groſſer, als der er u
des naturlichen Lebens und wie es dem Menſchen nichts hilfft, wenn
er die gantze Welt gewonne, und litte Schaden an ſeiner Seelen; So
ſchadets bingegen dem Menſchen nicht, wenn er gleich die gantze Welt

ver
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iſt unſchatzbar, weil der Menſch dadurch ſich ſelbſt verliehret, wie un
ſer Heyland bey dem Luca im9. Verſ. 25. es ausdruckt: Was Nutzen
hatte der Menſch, ob er die gantze Welt gewonne und verlohre ſich ſelbſt,
oder beſchadigte ſich ſelbſtt. Wer ſich ſelbſt verliehrct hat alles verloh
ren. Es iſt dieſer Schade und Verluſt der Seelen auch unerſetzlich,
weil unſer Heyland ſpricht: Was kan der Menſch geben, damit er
ſeine Seele wiederloſe. Wir haben nur eine Seele die wir verliehren
konnen, und iſt die einmahl verlohren, ſo iſt da keine Erloſung in Ewig
keit zu hoffen. Allen zeitliehen Verluſt kan man noch in der Welt wie
der erſetzen; Hiob verlohr Haab und Gut, Kinder, Geſundheit, und
alles worinnen verher ſeine zeitliche Gluckſeligkeit beſtanden; aber der
HErr gab ihm, nach uberſtandener Prufung, zweyfaltig ſo viel als er
gehabt hatte, Hiob. 42, 10. Wird auch offters etwas von Feinden ge
raubet und gefangen gefuhret, ſo kan mans loſen, und durch ein gewiſſes
Rantrzion. Geld wieder an fich bringen. Von der Seelen aber heiſt es:
Wan kan der Menſch geben, damit er ſeine Seele wieder loſe; iſt ſo viel
geſagt: Nichts kan der Menſch geben, nichts kan er in Ewigkeit auf
bringen, damit er ſeine Seele, wenn ſie einmahl verlohren gegangen,
wieder loſen; oder rantzioniren konte. Denn Silber und Geld kan
die Seele nicht erretten, am Tage des Zornsdes HErrn, Ezech. 7, 19.
So iſt ja dann nun hochſtnohtig fur ſeine eigene Seele zu ſoraen, damit
wir nicht uns ſelbſt einen ewigen, unwiederbringlichen Schaden zu

ziehen. Was halffs dem reichen Mann in kunfftigem Sonntags—
Evangelio, daß er ſein Hertz an der Welt gehanget, und Schaden er-
litten an ſeiner Seelen? Wie gerne hatte er ſeinen Reichthum, Ehre
und alles, was er vormals gehabt, gegeben zur Erloſung ſeiner Seelen;
Aber es hieß auch bey ihm: Was kan der Menſch geben, damit er ſeine
Seele wieder loße. Hingegen was ſchadete es dem Lazaro der Verluſt
und Mangel der zeitlichen Guter, da nur ſeine Seele gewonnen wurde
und die nicht verlohren gienge. Wir haben alſo betrachtet die hochſt
nohtige Sorge eines Chriſten, fur ſeine eigene Seele, und geſehen (1.)
Worinnen ſie beſtehet. (2.) Wie hochſtnohtig ſie ſty. Ap-
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Applicatio.

 Un, Geliebte in dem HErrn, zu dieſer Seel Sorge ſind alle
x und jede unter uns verpflichtet. Ein jeglicher unter uns iſt

S

Jder vuch
ſchuldig vornemlich vor ſeine eigene Seele zu ſorgen. Es gibt

Beruff, worinn ibn GOtt geſetzet: Die in Regenten-Stand ſtehen,
ſind ſchuldig zu ſorgen fur ihre Unterthaen, und ſowol fur ihr leibliches

als geiſtliches Wohlſeyn. Daher Paulus ſpricht: Rom. 12, 8. re
gieret jemand ſo ſey er ſorgfaltig. Die im Lehr-Stande ſtehen, haben
auch zu ſorgen fur andere Seelen wie es Hebr. 13. v. 17. heiſſet: Sie
wachen uber eure Seelen als die da Rechenſchafft dafur geben ſollen,
daher ſie auch Seel-Sorger pflegen genennet zu werden. Soll aber
ſolche Seel-Sorger fur andern recht geſchehen, ſo muß die Sorge fur
der eigenen Seele zum Grunde liegen. Denn das erfodert die ordent
liche Liebe ſein ſelbſt, der Menſch iſt ſich ſelbſt der nachſte, und wie ein
jeder fur ſich ſelbſt muß Rechenſchafft geben, Rom. 14 12. und ein jeg
licher wird ſeine Laſt tragen, Gal. 6,5: So mugß ein jeglicher auch
fur ſich ſelbſt und fur ſeine eigene Seele vornemlich ſorgen. Wer an ſich
ſelbſt nicht treu iſt, wie will der fur andere Seelen recht ſorgen konnen?
Niemand darf auch alle SeelSorge denen Lehrern und Predigern aufle
gen: Denn obgleich ſolche fur die anvertraute Seelen zu ſorgen ſchuldig
ſind, ſo iſt es doch nicht moglich, daß ſie zumahl bey groſſen Gemeinen,
fur eine jegliche Seele genug ſorgen konnen, wo nicht die Menſchen in
ihrer eigenen Seel-Sorge ſuchen treu zu ſeyn. Und daqzu ſoll uns ja
ermuntern der hohe Wehrt der Seelen, davon wir gehoret haben. Denn
verſchließt der Menſch mit groſſer Sorge ſein Geld und andere Sachen,
ſo er fur koſtlich halt; Wie viel mehr iſt der Menſch ſchuldig vor ſeine zu
Seele zu ſorgen, daß er die, als die theuerſte Kleinod wohl bewahren

moge. Sorgen wir fur unſern Leib, wie wir den kleiden, ſpeiſen und
pflegen wollen; warum wollen wir nicht viel mehr fur die Seele ſor
gen, daß die nicht einmahl bloß erfunden werde; ſondern mit den Klei

dern



dern des Heyls angezogen und geſchmucket, Eſaia 61, 10. und mit
GoOttes Wort taglich genehret und gepfleget werden. Der Leib iſt ja
nur ein Hauß der Seelen, worinnen ſie wohnet; die Seele aber der
rechte Herr des Hauſes. Wie thoricht ware es doch ein Hauß auſſer
lich vien ſchmucken, und den Gaſt darinnen hungern und darben laſſen?
Sorgen wir offters mit ſundlicher Sorge fur das Irdiſche und Ver
gangliche, ſo doch nur eine kleine Zeit wahret, warum ſolten wir nicht
vielmehr ſorgen fur die Seele, die da ewig bleibet, und von deren Wohl
ſeyn auch dermahleins ewig das Wohlſeyn des Leibes dependiret? denn
iſt unſer Seelen ewig wohl, ſo hats auch unſer Leib ewig zu genieſſen:
Jſt aber unſere Seele unſelig, ſo muß auch der Leib die ewige Qual mit
fuhlen, wie es von dem reichen Mann heiſt: Luc. 16, 24. Jch leide
Pein in dieſer Flamme. Soo laſſet uns nun wohl prufen, Geliebte in
dem HErrn, ob wir bisher recht fur unſere Seele geſorget haben? Ach,
gewiß die geringe Sorge, die die Menſchen fur ihre Seelt tragen, iſtein
Urſprung und Quell aller Sunden! Wie viele gehen noch unter uns ſo
ſicher und ſo frech in ihren Sunden dahin, als wenn ſie keine unſterbliche
Seele hatten, wie viele ſind nicht offters ſo geſinnet, wie die Gottloſen
im Sap. 2, 1. beſchrieben werden, da es heiſt: Es ſind rohe Leute, und
ſagen: Es iſt ein kurtz und muhſelig Ding um unſer Leben und wenn
ein Menſch dahin iſt, ſo iſts gar aus mit ihm; So weiß man keinen
nicht, der aus der Hollen wiederkommen ſey, 2c. Wie viele ſorgen nicht
mehr vor das Jrrdiſche und Verganaliche, als fur ihre Seele, wie wir
davon zu ſingen pflegen: Der eine ſchafft diß, der andere das, ſeiner ar

men Seelen er gantz vergaß, dieweil er lebt auf Erden: Wie viele
gehen ſo liederlich mit ihre Seelen um, verſchweren ſie ſo oft in einer
Stunde und verſchertzen ſie, wie Eſau ſeine erſte Geburt, um ein
ſchnodes LinſenGericht, um die ſchnode Luſt der Sunden. Daher man
wohl ſagen mochte, die Menſchen verkauffen nichts wohlfeiler als ihre
unſchatzbare Seele. O! wie unbillig und ungerecht handeln die Men
ſchen mit ſich ſelbſt, da ſie ihr Vornehmſtes und Beſtes ſo liederlich ver—
ſaumen! Drum laßt uns doch an dieſen heutigen Bußtag recht ermun

E tern



S 34 Stern zur wahren Sorge fur unſere Seele. Wie pflegen offters des Mor
gens davon zu ſingen und zuſeufzen: Hilff, daß ich mit dieſem Morgen
Geiſtlich auferſtehen mag, undfur meine Seele ſorgen, daß wenn nun
dein groſſer Tag, uns erſcheint und dein Gericht, ich dafur erſchrecke
nicht. O! daß doch alle, die ſolches mit dem Munde ſingen es auch recht
zu Hertzen nehmen, und wohl bedencken mochten. Jhr, die ihr ſo ſicher

und ſorgloß dahin gehet, bedencket doch, ihr habt eine vernunfftige und
unſterbliche Seele, darum eilet, eilet und errettet eure Seele,. B. Moſ.ig.

v. 12. und 22. Jhr die ihr an der Welt und an den Luſten der Welt
euer Hertze hanget, was wirds euch helffen in der Stunde des Todes und
am Tage des Gerichts? horet doch was die Gottloſen und Verdamm
ten in der Holle ſelbſt bekennen muſſen, wann ſie Sap. 5. v.s. mit Reue
und Angſt ihrer Seelen bekennen: Was hilfft uns nun der
Pracht? Was bringt uns nun der Reichthum ſamt den Hochmubt? Es
iſt alles dahin gefahren wie ein Schatten, und wie ein Geſchrey das Vor
uber fähret. O lernet doch bey zeiten ſuchen eine beſſere und bleibende
Habe im Himmel. Der Troſt iſt zu letzt fur alle Glaubige, ſie haben
genug, und konnen zu frieden ſeyn, wenn ſie ihre Seele gewinnen und
zur Ausbeute davon bringen. Denn das war der Troſt des frommen
Baruchs, Jerem.c. 45.v. Du begehreſt dir groſſe Dinge, begehr es
nicht: Denn ſiehe ich will Ungluck kommen laſſen uber alles Fleiſch;
Aber deine Seele wil ich dir zur Beute geben an welchen
Orte du zieheſt. Sind alſo Zeiten der Gerichte Gottes, darinnen
Glaubige nichtviel begehren durffen, ſo iſt genug wann ſie nur ihre Seele
retten, und die davon bringen, denn haben ſie ihre Seele gewonnen ,ſo

haben ſie alles gewonnen; iſt aber die Seele verlohren, ſo iſtalles,

loh Wer Oh ht in horen der hore!

Bebceht.



geben haſt. Wir dancken dir daß du
nicht nur fur unſern Leib geſorget ſondern vor—
nemlich fur unſere Seele  und dieſebige ſo hoch
geachtet haſt daß du ſelbſt deinen Sohn zur
Erloſung unſerer Seelen dahin gegeben. Ach!
wir bitten dich demuhtiglich erwecke du uns
doch alle zu einer ernſtlichen Sorge fur unſere
Seelen undlaß uns dieſelbe als das theureſte
Kleinod recht erkennen und fur allen Scha—
den und Verluſt ſorgfaltig bewahren. Denn
das iſt ja hochſt-nohtig weil der groſte Ge
winn iſt unſere Seele zu gewinnen und der
groſſeſte Verluſt unſere Seele zu verlieren.
Was wurde es uns helffen wenn wir die gan—
tze Welt gewonnen /und litten doch Schaden

an
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an unſerer Seelen. O! laß uns dieſe Sorge
die ſo nohtig nicht langer aufſchieben noch bis
aufs Todten-Bette ſpahren; ſondern weil es
ein ſo wichtiges Werck iſt beyzeiten anfangen
fur unſere Seele zu ſorgen. Ermuntere doch
alle ſichere Hertzen aus ihren Sunden-und
TodesSchlaff und die du zu einer Sorge fur
ihre Seelen erwecket haſt die laß doch darin
nen beſtandig bleiben bis ans Ende. O! thue
Barmhertzigkeit an uns allen daß wir unſere
Seele erretten, und die zur Ausbeute davon
bringen; ſo wollen wir deinen Nahmen

loben und preiſen immerund ewig

lich. AMEN!
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